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Amtlicher Hheil,
U ^ , / - und k. Apostolische Majestät habe» mit
b s r ? Entschließung vom 10. Oktober d. I . dem
ltlchu^""t> Leiter der Bezirkshauptmanuschaft in
Zillen m ^sün i r Grafen V a d e n i bei seinem frei-
en z, ^ ^ ^ i t t e aus dem Staatsdienste das Comthur-
Willsl "^nz-Ioseph-Ordens mit dem Sterne aller-

^" zu verleihen gernht.

^lttl,i)4.s/' ' " b k. Apostolische Majestät haben mit
Ndi's^er Entschließung vom 20. Oktober d. I . aller«
°beGn A' .^statten geruht, dass dem Hofrathe des
Aiisz^^Mchtshufcs Adolph Ritter von P o p c l k a
^st l l l i ^ ' erbetenell Versetzung in den bleibenden
ge» ̂  u, neuerlicher Anerkennling seiner vieljähri-
ŝtledenÜ ""^ ausgezeichneten Dienste die Allerhöchste

nye,t bekanntgegeben werde.

Ü ^ s / ' " "d k. Apostolische Majestät haben mit
vom IN. Oktober d. I . den

Meih^7?rcretär im Handelsministerinm Dr. Franz
^ Eee!k ü b l i c h v o n K l e i s b e r g zum Rathe
gttiihs ^ ^de in Trieft allergnädigst zu ernennen

B a c g u e h e m m. p.

Nichtamtlicher Theil.
^"bels- und Gewerbelammer silr Krain.

osz ^ ' ^ " Kammerrath Kar l Luck m a n n berichtet.
Re>, l f - k. Landesregierung infolge Erlasses des
i ^'24N Handelsministeriums vom 24. Ju l i l. I . .

^. ^ ? u ^ Kammer mit der Note vom 6. August
Ml l i , ^ ' ^ "2 . einen Gesetzentwurf, betreffend die Er-
?̂ tclcl,<> ^eberwachüng vou Danlpfapparaten zur
^ Hchim übermittelten. Dieser Gesetzentwurf enthält
,^lliftf " " "mg , dass die Regierung ermächtigt wird.
M t s X " " e . welche der Gefahr einer Explosion ans-
?"c> i> ° " amtlichen Erprobnng und Bcaussich-
?°sse»e ^ '^ "^ 'ehen. Als Dampfapparate werden ge-
l̂che d ^ V ^ "on mehr als 1 km Inhal t betrachtet.

l?""g v„ " " " ' ' feste «der flüssige Körper der Ein-
s n em,, ' gespannten, aus einem besondern Dampf-
^li l ig ^N'menell Dämpfen auszusehen. Die Fest-

Bestimmungen über die Construction. Er-

probung und periodische Untersuchung von Dampf-
apparaten sowie aller übrigen Sicherheitsoorkehrnngcn
gegen die Explosion solcher Apparate erfolgt im Ver-
orduuugswege. Die Erprobung und Ueberwachuug der
Dampfapparate wird nach Wahl der Parteien entweder
durch eiuen von der Staatsbehörde bestellten Prüfuuqs-
commissär oder. wenn der Verfertiger oder Benutzer
des Dampfapparatcs einer zu diesem Zwecke constituicr-
tcn Gesellschaft als Mitglied angehört,^ durch die amtlich
hirzu autorisierten Organe dieser Gesellschaft vorgenom-
men. Die von diesen Gesellschaflsorganen über eine
Prüfung oder Revision von Dampfapparaten ausgestell-
ten Bescheinigungen sind den von Staatsorganen aus-
gestellten dergleichen Bestätigungen gleichzuhalten. Den
von den untersuchenden Organen aus Anlass der Prü-
fuug oder Revision der Dampfapparate getroffenen
Anordnuugen ist unweigerlich Folge zu leisten. Für
die Erprobung von Dampfapparaten durch die von
der Staatsbehörde bestellten Prüfungscommifsäre ist.
wenn der Inha l t des Apparates weniger als zwei Cubik-
metcr beträgt, eiue Taxe vou füuf Gulden, sonst aber
eine solche von zehn Gulden zu entrichten; für jede
äußere Revision wird die Taxe mit zwei Gulden, für
die innere oder verschärfte Revision mit fünf Gulden
festgesetzt.

Das hohe k. k. Handelsministerium hat die Vor-
bereitung dieses Gesetzes, wornach Dampfapparate in
ähnlicher Weise einer amtlichen Erprobung und Beauf-
sichtigung unterworfen werden sollen, wie dies hinsichtlich
der Dampfkessel schon geschehen ist, in Angriff genom-
men, bewogen durch den Umstand, dass wiederholte
Explosionen von Hadernkochern in Papierfabriken zahl-
reiche Verluste von Menschenleben und namhafte ma-
terielle Schäden herbeiführten. I m Laufe der Vcr-
Handlung beim hohen Handelsministerium hat sich jedoch
herausgestellt, dass eine auf die eben erwähnte Kate-^
gone von Apparaten, bei denen häusige Explosionen
stattfanden, beschränkte Norm nicht ausrcicheu würde,
den angestrebten Zweck zn erreichen, iudem es außer
Hadernkochern noch viele andere Dampfapparate gibt,
welche ebensowenig wie letztere unter das Dampfkessel»
Gesetz und die Durchführungsverordnung z" demselben
subsummiert werden können und doch notorisch eben-
falls der Gefahr von Explosionen ausgesetzt sind. Es
ist zwar mit der Verordnung des Staatsministcriums
vom 17. Dezember 1860, R. G. B l . 173. eine Normal-
vorschrift .rücksichtlich der zu beobachtenden Sicherheits-

maßregeln gegen die Gefahr der Explosion der mit
einem hermetisch verschließbaren Deckel versehenen Dampf,
apparate oder Kessel» erlassen worden. Allein dieselbe
scheint, wie in Erfahrung gebracht wurde, in der Praxis
fast vollständig in Vergessenheit gerathen zu sein. Es
würde auch deren erneuerte Verlautbarung keine volle
Abhilfe schaffen, da jene Verordnung einerseits zu weit
gieng. indcm sie sich auch auf ganz kleine Kochapparate
bezog, bei deren die Explosionsgefahr eine minimale ist
und anderseits gegenüber den großen Dampfapparaten,
die wohl seit jener Zeit , aus der die Verordnung
kommt, in der Industrie umfassende Auwendung ge-
funden haben, keine ausreichenden Bestimmungen ent«
tMt. Dieser Umstand und ferne: das Beispiel einiger
fremder Staaten, welche einschlägige Verfügungen auch
für Dampfapparate getroffen haben, gaben Veranlassung
zur Vorbereitung des erwähnten Gesetzentwurfes.

Die Section hat nach eingehender Prüfung des
hier fraglichen Gesehentwurfes, welcher dem Gesetze vom
7. Ju l i 1871. R. G. B l . Nr. 112. betreffend die Er-
probung und periodische Untersuchung der Dampfkessel
nachgebildet ist, die Ueberzeugung gewuunen, dass es
nur recht und billig ist, dass auch für die Erprobung
uud Ueberwachung von Dampfapparaten ähnliche Be«
stimmungen erlassen werden. Die Section hätte nur
gewünscht, dass auch jene Verordnung zur Aeußerung
übermittelt worden wäre, welche die Bestimmungen
über die Construction, Erprobung und periodische Unter-
suchung von Dampfapparaten, sowie aller übrigen
Sicherheitsvorkehrungen gegen die Explosion solcher Appa-
rate nach diesem Gesetzentwurfe vom hohen l. l. Han-
delsministerium im Einvernehmen mit dem k. l. M i n i -
sterium des Innern erlassen werden. Sie ist übrigens
der Ansicht, dass diese zu erlassende Verordnung wesent«
lich mcht andere Bestimmungen enthalten wird, als die
vom 7. Ju l i 1871, R. G. B l . Nr. 113, betreffend die
Sicherheitsvorkrhrungcn gegen Dampfkessel »Explosionen,
uud dass demnach die Revision der Dampfapparate
nicht öfters als einmal im Jahre vorgenommen werden
wird, und dass außer der Taxe keine weiteren Auslagen
dem Dampfapparat-Besitzer erwachsen werden. M i t
Rücksicht daranf beantragt die Section: Die geehrte
Kammer wolle in diesem Sinne ihre Aeußerung der
k. k. Landesregierung abgeben. — Der Antrag wird
angenommen.

XI I . Herr Kammerrath Karl L u c k m a n n trägt
ferner vor die Note der k. k. Landesregierung, betreffend

Feuilleton.
Moderne Heiratsunlust.

, h ^ i.
. F siq^l"!°berne Heiratsnnlust zu schreiben, wäre
^ ^ >ch eine Aufgabe für töchterreiche Mütter,
b s 2 Th m ' " " nicht, dass vou so «berufeuer Seite.
Achtet ' v ° n schr wertvolleu Gesichtspuulteu aus
0>t ib i tä l "?5" f ^ ^ Über anderseits möchte die
i h r ' und - ' b°ch wohl ein wenig in die Brüche
>'»^Ni,idr "5 e " w " " l praktische Zeitfrage wi l l auf

^»cht tu v ° " allgemeineren Gesichtspunkten aus

^ s° u i t / ^ " " Gilles Ding. zur Vehandluug
>l̂ z °l w , V""^n Capitels vorerst das trockene
ber > M , ^ l e n ins Gefecht führeu zu müssen;
V ° E p " L b " Bevölkerungsstatistik führen eine
^ , ' d ) r i , , , « " " d gewinnen in ihrer Nüchternheit
b<""'sse b//, ^" Rücksicht auf die gesellschaftliche»

^ g c l e i i ? " ^ " w"ben und je ehrlicher sie aus
>̂üe k"ll ha/ wurden.

°'»e ^srhe - M r dieser Zweig der Statistik, obgleich
Ate^Ke M ^ ' " "ur für die Allgemeinheit ober für
^ M ' ^Ne Sls,, " ^ für das eiuzelne Individuum
^ V e r h ü l l t ^"'Ulllgen. welche die normalen Durch-
l° l> ?. klsahw " l h die Wandlungen des modernen
?^en?'cht iq t , " ' ^ ^ ' ^ " ' heraus zu erklären sucht,
l^ü Fialen Vl Miehl ich doch wieder auch die er«

' " ^ feine n'^berlingen an den einzelnen Men.
6°hlen haben deshalb immerhin eine

indirecte Bedeutung, jedenfalls aber Interesse für jedes
Glied des großen Ganzen.

Es liegt z. B. etwas Unheimliches auf den ersten
Blick in dem Nachweis, dass dnrchschnittlich von tau-
send Menschen jährlich so und so viele die Verbrecher-
laufbahu betreten müssen, so und so viele zu Selbste
Mördern werden müssen, und doch stellt dieser Nach-
weis ein ewiges Gesetz dar, gegen welches die That-
sachen jahrzehntelanger sorgsann rBeobachtuugen keinerlei
Einrede gestatten. Natürlich gilt dies, wie gesagt, nur
da, wo mit großen Zahlen operiert wird. und man
würde die unerbittliche Consequenz des allgemeinen
staatlichen Gesetzes nicht Lügen strafen, wollte man
etwa eine kleine Stadt von tauscud Einwohnern nennen,
in welcher binnen Jahresfrist kein Verbrechen und kein
Selbstmord stattgefunden habe. Mau nehme eiue Stadt
von 50 000 Seelen: und die Wahrscheinlichkeitsrech-
nung besteht schon mit annähernder Gesetzmäßigkeit
die Probe aufs Exempel.

Wie nun in diesem Theil der Bevölkerungsstatistik'
das Resultat der Erhebungen in unleugbarer Abhängig-
keit steht zu den Factoreu der allgemeine» Moral des
verarbeiteten Menschenmaterials, so erweist sich auch
jener andere, von nils etlvas näher zu betrachtende
The i l : die Heiratsstatistit. in dem Zifferucrgebuis be«
einflusst durch ethische und culturelle Momente. W,e
eilic Zunahme der Eheschließungen cine» Schluss auf
den Wachstuben Wohlstand einer Bevölkerung gestattet
uud umgekehrt, so erklärt auch eiue Abuahme der ge-
sellschaftlichen Mora l , eine legere Auffassung der Pflich«
ten des Individuums gegen die Gesammtheit, das S in -
ken der Heiratöfrequenz. Dass an der nicht zu leug»!

nenden Verminderung der Ehen in den sogenannten
besseren Ständen dem stärkeren Geschlecht der größere
Theil der Schuld zufällt; dass Egoismus. Scheu vor
den materiellen Surgen des Familienlebens, vielfach
auch eine blasierte Missachtuna der Heiligkeit desselben
dabei eine gewichtige Rolle spielen, wollen wir hier
schon andeuten. Daneben sind es freilich noch andere
Factoren, so der gesteigerte und sich immer mehr stei«
gerude «Kampf ums Dafein» mit seinen Hieher ge-
hörigen praktischen Folgerungen, welche das ursprüng-
liche Natnrgesctz modisicieren: dass jedes Männlein
sein Fräulein finden solle. (Eigentlich umgekehrt! nicht
wahr. verehrte Leserin?)

Dass die Natur, so lange sie noch nicht in die
Zwangsjacke der modernen Cultur eiugefchniirt wird,
bestrebt ist. diesem Grundsatz getren zu bleiben und zu
schaffe», beweist der Umstand, dass das größte Gleich»
gewicht zwischen beiden Geschlechtern nm die Zeit der
Pubertät vorhanden ist. Während in den ersten Lebens«
jähren die Zahl der Knaben diejenigen der Mädchen
überwiegt, indem durchschuittlich auf 100 Mädchen-
gcburten 100 Kuabeugeburten kommen, corrigiert die
Natur dies Missvcrhältuis für die wichtigste Lebens-
periode von selbst wirder, und lässt das Gleichgewicht
bis zum 24. Jahre bestehen. Von da ab ist bis zum
45. Jahre die Sterblichkeit sür das weibliche Geschlecht
eiue größere wie für das männliche, was in dieser
Lebcnsepoche des Weibes, welche wir die mütterliche
nenne» wollen, wohl verständlich ist. Nun aber wächst
die Sterblichleitsziffer der Männer ganz beträchtlich,
und so ergibt sich, dass im allgemeinen der weibliche

i Theil der Bevölkerung den männlichen doch üoerwiegt.
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ein Gesuch um Bewilligung zur Vornahme der tech-
nischen Vorarbeiten für eine Secundär-Locomotiveisen-
bahn in Unterkrain. Die k. k. Landesregierung wünscht
in odiger Note die Aeußerung, ob aus privatrechtlichen
oder öffentlichen Rücksichten gegen die Bewilligung ein
Anstand obwaltet. Die projectierte Eisenbahnlinie be-
ginnt beim Anschlüsse an die Steinbrück-Agramer Bahn
entweder in Steinbrück oder in Lichtenwald uud zieht
von Steindruck aus nach Uebersetzung der Save über
Ratschach. Nassenfuß nach Ninöd und nach Uebersetzung
der Gurk über Töpliz und Nessclthal nach Werth an
der Kuipa. um nach Uebersetzuug dieses Flusses Sela
an der k. ungarischen Staatsbahn zu erreiche»; even-
tuell zieht diese Linie von Lichtenwald nach Ueber-
setzung der Save über Nassenfuh die eben bezeichnete
Tracenrichtung.

Die eventuellen Ausästungen dieser Linie wären:
a) von Ainöd, eventuell Töpliz nach Obergurk, von da
entweder über Weixelburg oder über Auersperg nach
St. Marein und von da eventuell gegen Laibach;
d) von Nesselthal einerseits nach Eottschee, anderseits
nach Tschernembl; o) an den Ufern der Save, Gurk
und Kulpa wären eventuell Schleppbahnen zu der
Hauptlinie auszuführen.

Obwohl die Eisenbahnlinie die Landeshauptstadt
Laibach umgehen würde uud sich die Kammer sowie
die hohe Landesvertretuug bereits seit zwei Deceunien
für den Ausbau eiuer von Laibach aus nach Untertrain
führenden Bahn verwenden, so hält die Section doch
dafür, dass auch diese Linie in den betheiligten Kreisen
warm begrüßt werden würde. Da ihr keine Anstünde
bekannt sind, die gegen die Bewilligung sprechen wür-
den und sie jede Action, die sich auf den Ausbau vou
Eisenbahnen in dem von Eisenbahnen nicht durchzogenen
Unterkrain bezieht und freudig begrüßen zu müssen
glaubt, so beantragt sie: Die geehrte Kammer wolle
sich in ihrer Aeußerung an die k. k. Landesregierung
dahin aussprecheu, dass ihr keine Anstünde gegen die
Bewilligung der Vorarbeiten für die oberwähnte Eisen-
bahnlinie bekannt sind. — Der Antrag wird an-
genommen.

Journal-Revue.
Das Exposes mit welchem der Herr Finanzminister

Dr. Ritter von Dunajewski den Staatsvorauschlag für
das Jahr 1887 einbegleitete, bildet, wie leicht erklär-
lich, den hervorragendsten Gegenstand der journalisti-
schen Besprechung. Wenn man von denjenigen Blättern
absieht, welche von vornherein allem, was von der
gegenwärtigen Regierung ausgeht, grundsätzliches Uebel«
wollen entgegenbringen, ist das Urtheil über das Expose"
kein ungünstiges. «Das vorgelegte Budget — schreibt
die «Presse» — ergibt eine Thatsache, welche gewiss
mit lebhafter Befriedigung constatiert zn werden ver-
dient. Auf dem in den letzten Jahren von der Regie«
rung im Vereine mit dem Parlamente eingeschlagenen
Wege zur Herstellung der Ordnung in unserer Finanz-
wirtschaft ist ein Rückschritt nicht eingetreten. Was
dies zu bedeuten hat, welcher Erfolg hierin zu erblicken
ist, wird jedem klar, der die Depression sich vor Augen
hält, unter welcher nicht nur unsere Monarchie, son-
dern alle Staaten des Erdballes seit zwei Jahren
seufzen; eine Depression, welche alle wirtschaftlichen

Organismen in Mitleidenschaft gezogen hat, welche die
Budgets aller Länder ungünstig beeinflusst. Die regu-
lären Ausgaben konnten eine Verminderung nicht er-
fahren, die außerordentlichen Anforderuugeu sind größer
als im Jahre 1886, die exceptionellen Einnahmen,
welche dem Budget des laufenden Jahres zustattcu-
kamen, fallen diesmal weg, und doch schlief;! das
Budget des Jahres 1887 mit einem Gesammtaugana/,
dessen Erhöhung gegenüber dem thatsächlichen Abgänge
des laufenden Jahres 6'/.^ Millionen Guldeu, also nicht
viel mehr beträgt als jene Summe, um welche die
außerordentlichen Ausgaben jene des Jahres 1886
übersteigen. Es ist dies ein Resultat, welches umso
befriedigender ist, als die außerordentliche« Ausgaben,
mit denen das Budget für das Jahr 1887 belastet er-
scheint, abgesehen von jenem Betrage, dessen Einstellung
aus der uuabweislichen Nothwendigkeit sich ergibt, für
die erhöhte Wehrhaftmachimg dcr Armee Sorge zu
tragen, ausschließlich in productive« Investitionen Ver-
wendung finden uud zur Vulleuduug vou Eisenbahu-
linien dienen sollen, deren volkswirtschaftliche Veoeu»
tung vom Parlamente durch die Gesetzentwürfe, in
denen der Bau dieser Linien sichergestellt wurde, an-
erkannt worden ist.»

Weiter bemerkt das genannte B la t t : «Man wird
der Regierung des Grafen Taaffe das Zeugnis nicht
versagen können, dass sie, uubeschadet ihrer auf die
Orduung uuserer Staatsfinanzeu gerichteten Bestrebun-
gen, den culturellen uud wirtschaftlichen Interessen des
Staates uud der Veuölkcruug stets ein warmes Herz
und das vollste Verständnis entgegengebracht hat. Die
Beträge, welche, seitdem die gegenwärtige Regierung
die Leitung der Geschäfte übernahm, für diese Zwecke
verweudet wurden, stellen eine Summe dar, welche dem
Iahreserforderuisse eines selbst größeren Staates nahe-
kommt. .. Ebeuso groß aber ist das Verdienst, welches
die Regierung uud namentlich der Fiuanzminisler sich
dadurch erwarben, dass die Erhöhung der Einnahmen
gleichen Schritt mit dem Erfordernisse gehalten hat.
M i t einem Deficite von 50 Millionen hat Dr. vou
Dnuajewski die Leitung unserer Staatsfiuanzcu au-
getreten, und trotz der ungewöhulicheu Iuvestitiouen der
letzten sechs Jahre ist das Gebarungsoeficit thatsächlich
auf einen geringen Betrag reduciert.»

Das «Frcmdenblatt» schreibt: «Wenn man auch
weit davon entfernt ist. die sinauzielle Situativ» durch
rosig angehauchte Gläser zu betrachten, so findet man
anderseits, wenn man nur deu Staatsuoranschlag
genau durchnimmt, sorgfältig prüft uud ubjectm be-
urtheilt, auch keineu Aulass. rücksichtlich der fiuauziellen
Verhältnisse allzu schwarz zu sehen. Betrachtet man
uämlich das Gesammtdeficit eingehender, so erkennt man,
dass der weitaus größte Theil desselbeu, nämlich
12,23 Millionen, auf den Bedarf für ausuahmswcise
Auslagen zurückzuführen ist, von denen überdies wieder
die stärkste Quote per 9,58 Milliouen für Eisenbahn,
bauten und sohin zu einer produktiven Anlage ver^
wendet wird. Weitere 2,4 Millionen haben einer Er-
höhung der Wehrkraft des Reiches zu dienen, und der
kleine Rest wird für einen Monumentalbau gebraucht,
in welchem die Wissenschaft eine Heimstätte gefunden
hat. Dadurch siukt das eigentliche Gebaruugsdeficit
schon auf 4,07 Milliouen herab. Ab^r auch diese Summe
ist nur so hoch, weil der Herr Finanzminister, getreu

seiner steten Gepflugeuh i t . die Eiunahmeu ailf da'
vorsichtigste zu schätzeu und nur auf Grundlage o
verlässlichstcn Calculaliouen einzustellen, die Steun
einginge wegen des ungünstigeu Erfolges im eri >
Semester 1886 um 2.16 Milliouen niedriger p«'>
minicrt hat. Da aber di? günstigen Ergebm.st ^
dritten Quartales die begründete Aussicht auf elne vou
ständige Compensation eröffnen, so dürfte das GcbariMg
deficit' noch weiter, und zwar bis 1.92 Millwuel, z^
sammeuschriimpfen nnd so bloß um die Kleinigkeit v"
ruud 28 000 Gulden höher bleiben als jeues fur o^
heurige Jahr. Diese Erwäguugeu fuhren jede".
eben uicht durchaus unrichtig auffasseu und falsch , _
slchcu w i l l , dahiu, dass sich ihm die uächste ft'""^
Zukunft keineswegs als besorgniserregend oder gal
drohlich darstellen kann. ^

Die «Wiener Allgemeine Zeitung» ist ^". ^
Voranschläge im allgemeiuen uicht befriedigt, fu^ie
zu. «dass es iu der Darstellung des Herr» F ' " ° ^
ministers an maucheu budgetpolitischen 5!l'Ov"N ,
nicht fehlt.» — I m «Extrablatt, heißt es: «Was""
dem Ministerium Taaffe auch immer nachsagn ' ^
das Factum wird uiemand in Abrede zu steltt»
mögeu. dass dasselbe von den besten Absichten elsu
ist. Wo immer sich die Möglichkeit bietet, die »"
schaftliche Entwicklung zu fördern, ist dasselbe am -p'°y'

Das «Vaterland» bemerkt, das Bi ld, welches "
Herr Fiuauzmiuister entrollt habe. sei lein jo la^
«welches an sich eine neuerliche ernste GefährdM
endlichen Herstellung des Gleichgewichtes in sich s a M ^

Politische Ueberficht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der Budget-AussH

hat Samstag das Gesetz, bereffend das P " ^ " " ' "
Budget bis Eude März. genehmigt. Die Aulrasse
Abgeordneten Matus und Dr. Klaic. das p"M<"u^,
Blidget bis Ende Apri l , bcziehmnpweise E " ^ ^
auszudehnen, wurdeu mit 13 gegen 10 Stiüum'il
gelehnt. — Der Eiseubahu-Ausschuss setzte die Gene^
debatte des Localbahugesches fort. an welcher ^ ? ^ h
Abgeordneten Tomasczut. Steinwender, Rieger, V«?
uud Weeber sowie der Handelsmiuister und ^ ^ c^
fereut betheiligteu. Die Eiuwendungeu gege» b"" «„i<
richteten sich namentlich gegen den Maugel dcr ^ ^ ,
tiou Localbahu, gegeu die Eiuräumung zu g ^ ^ ^ e r .
»nachten für die Regieruug uud die unbeschrankte ^ <
Der Ausschuss nahm schließlich del» Antrag Towas^
au. welcher dahin geht, die für die Localbahne" ^
zurä'umenden Begünstigungen auf eine bestimmtes . ,
einzuschränken, und beschloss, in die Specialdebatie
zugehen. , .„„,

( S t e i e r m a r k . ) D a s Gremium der K a " ' " ' ^.„
schaft iu Graz sprach sich bezüglich der bevorstrl)" ^
Erneuerung der Handelsverträge mi t Deutschla" ^
I t a l i e u pr'iucipiell gegen das System des " " w "
Tar i fes aus uud empfiehlt das System der lM»
tionaltari fe. he»

( I n K r o a t i e n ) bildet das Renuntulm hs
alleinigen Sto f f der politischen Discussion.. " ^ ^ ,
dasselbe iu äußerst wohlwulleudem Tone und "̂ ^ ^ l t
kommender F o r m abgefasst und mit peinlicher V » ^
bemüht ist, der Auffassung entgegenzutreten, " " M
es auch uur Eiue gerechte Beschwerde Kroatiens,

Einigermaßen auffäl l ig ist hiebei, dass die Di f fe-
renz nicht eine gleich große für verschiedene Länder ist
— natürlich relativ genommen. A m größten ist der
Ueberschuss der Weiber in den nordischen Reichen, be-
sonders in Schott land, Dänemark und Schweden, am
geringsten in I t a l i e n , überhaupt i n Südeuropa. M a n
erklärt dies nicht mi t Unrecht zum The i l aus der A r t
der Beschäftigung der Mäuuer in ihrem Einfluss auf
Gesundheit und Lebensdauer: Der Beruf als See-
mann und Fischer, dem die nordischen Männer meist
obliegen, ist angreifender, als die wenig anstrengende
Arbeit des schlafferen Südläudcrs. Dazu kommt der
im Norden häusigere Auswanderuugstrieb, der vorzüg-
lich in England zu einer ganz erheblichen Steigerung
des Missverhältnisses zwischen der Z a h l der beiden
Geschlechter führt . D a s gi l t uatürlich in erster Reihe
für die mittleren Altersclassen, denen die productive
Thätigkeit zufällt.

Einige neuere statistische Erhebungen mögen dies
Musweren. I n Deutschland gehören von 4 5 Mi l l i onen
Emwohneru 850 000 mehr dem weiblichen Geschlecht
an als dem männlichen. I n Frankreich beträgt die
A ^ " ^ " ? ^ 0 N - Für die Altersclassen von
^ <^ ^ ^ ^ c " ^ ^ d°2 weibliche Geschlecht allein
m Deutschland fast 300000 Personen mehr. uud im
eigentlichen Heiratsalter (d. h. vom 20. bis 30. Jahre)
finden NM etwa 150 000 Weiber mehr als Männer
eme Zah l . tne auch fur Oesterreich ungefähr stimmt,
während fte fur Frankreich auf 127 000 sinkt für
Großbritannien auf 290000 steigt. ' '

Diese Zahlen, welche der Leserin vielleicht einen
gelinden Schrecken einstoßen, würden aber, weil die
männliche Bevölkerung vor dem 30. Lebensjahre selten

zur Eheschließung gelangt, eine Vermindernng der Ehen
überhaupt weniger erklären, als einige andere Resul-
tate der Statistik. I n Deutschland und auch iu Oester-
reich ist nämlich die Anzahl der über 16 Jahre alten
Weiber verhältnismäßig viel größer als z. V. in Frank-
reich (circa 5 ^ Millionen zu 4 Millionen). I m Durch-
schnitt ist etwa ein Drittheil der Oesammtbeuölkeruug
uud etwa die Hälfte aller Erwachsenen verheiratet. So
lautet eiu allgemeiner Satz aus der Statistik. Es fragt
sich nun, was man unter «Erwachsenen» versteht?
Wollten wir die große Zahl junger Mädchen nnter
20 Jahren — die im übrigen sehr lebhaft dagegen
protestieren würdeu, wollte man sie als «noch nicht er-
wachsen» behandeln — Hieher rechnen, so würde die
Giltigkeit jenes Satzes sehr eingeschränkt werden müssen.
Wir können nun zwar bedauern, in diesem Punkt nn-
galant sein zu müssen, dürfen uus aber nicht darin
beirren lasseu, Verheiratungen von Mädchen nnter
20 Jahren als frühzeitige zu bezeichucu uud im all«
qemeinen zu verwerfen. Vom hygienische« Staudpunkt
überdies ist dieses Urtheil hinsichtlich der Töchter bes-
serer Stände durchaus gerecht und bedarf keiner wei-
teren Begründung.

Um die Differenz zwischen den heiratsfähigen
Mitgliedern beider Geschlechter genauer zu bestimmen,
ist es nöthig, nicht nur die gemeinhin als Ledige be-
zeichneten Personen, sondern auch die verwitwete» der
Zahl nach zu kennen. I m ganzen übertrifft die Summe
der Witweu jene der Witwer nm das Doppelte; dies
ist einerseits daraus zu erklären, das« die Mäuner als
die zumeist Aeltercn auch leichter durch den Tod ab-
gerufen werden, anderseits daraus, dass Witwer viel
häufiger zu einer zweiten Ehe schreiten als Witwen.

Dies eben Gesagte bedeutet wieder ^ ^ le»
Verhältnisse, welche die Statistik für den « " M
Durchschuitt aufstellte. I n der modernen P " ^ , M 5
die Sache aber auch iu diesem Puukte a . a ^ . ^ M
aus: Die Zahl der Witwen überwiegt uämlich " ^ l , i
der Witwer nicht allein um das Doppelte, > ^ ^
beinahe um das Dreifache; sie beträgt fast zwe ^
lionen. slW. Die erwähnten Proportionen bez'A^scl>
auf die Bevölkerungsstatistiken Oesterreichs U»d ^ .^„
lands.) Es wird also die Oiltigkcit eines " ' N t ' " " "
Sahes wieder erschüttert, wonach von l 0000 ^>
sich etwa 600. vou ebensoviel Witwen 200 w'^n'st ' l '
heiraten sollen. Eine ältere, sehr sorgfältige ^ ^ -
welche mit einen, Material von 5 ' / , Millw»e>' ^ §
unqen operiert, rechnet zur Illustrierung d A " .^e»
ails. dass vou 1000 Ehen überhaupt 8 ^ 5 ^ »
Junggesellen uud Mädcheu, 43 zwischen ^ " N c h c » ,
und Witwen. 99 zwischen Witwern und -" ^ l ' " '
36 zwischen Witweru und Witweu ^ M M ! ^ ^
Es müssen also heutzutage gegen ehedem wMiP ^ ^ i
wirtschaftliche Bedenken obwalten, welche <^"" M " '
der Witweu nicht wieder zur Verheiratung ^ ^h>
lass(U, nämlich bezüglich der geschichtlich norm«
der eine zweite Ehe eingehenden Frauen. ^ M '

Endlich erwähnen wir der Verständllchm ^ t
kurz noch das Verhältnis der Geschiedenen. ^ gc-
im Deutschen Reich etwa doppelt so vine ^ jede'"
schicdcne Weiber (etwa 40000), als ledige U' ^
Männer. Für Oesterreich ist die Summe i
Geschlechter eine niedrigere.
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Roller Würdigung seitens Ungarns nicht sicher wäre,
und obwohl es einzelne Anträge des kroatischen Nun-
9s""s acceptiert, anderen Forderungen beipflichtet und
Mufe verspricht, überhaupt der berechtigten Hoffnung
^aum gewährt, dass bei mündlicher Berathung der
<M« der Entsendung der Regnicolar - Deputationen
"leicht wird, findet es in oppositionellen Kreisen ab-
>""lgr Beurtheilung, welche jedoch nicht geeignet ist.
"en günstigen Eindruck, welchen das Renunt'ium in
umonsfreundlichen Kreisen gemacht hat, zu verwischen,
iin ?Q ^^remden wurde wahrgenommen, dass der
°° " Rrnuntimn citierte ^ 4tt des Ausgleichsgesehes
. l>er mit der amtlichen deutschen, noch mit der im
"Mtsgebrauch stehenden kroatischen Uebersetzung über-
nnstlmmt. Die Uebersehung besagt ausdrücklich, dass
, .^5"M Sectioneu bei der Ceutralregierung werden
lncytrt werden'» Die lion dem Renuutimn citierte
^ehesstelle enthält diesen Passus nicht.
^ . ( " U s B o s n i e n . ) Wie alls Sarajevo gemeldet
^ " ' bereitet die bosnische Landesregierung langsam,

ausfällig aber consequent eine Reform der Zeheut-
"o, Kleilwielisteuer. und Mar iu der Weise vor, dass

<oll'" ^ ' " allgemeine Grundsteuer uingewandelt werden
hz ^ Zu diesem Behllfe wird au deu noch ausstän-
^ H " Schähuugsarbeiten mit großem Eifer gearbeitet,
ülis w ^'^'guug der Grundbücher gefördert, weil nur
^I.""Undlage der letzteren die Einführung einer regel-

ten Grundsteuer möglich ist. Die Grundbücher sind
dr> > ^ '?' ^hn Bezirken fertiggestellt, und cs wird
j "l°ch nicht mehr lange dauern, dass der Kataster
^ ganzen Ochste vollendet ist. Dann soll an die
t u ? "6 ^ " ^ förtnlichcn Gruudstcuergesetzes gegangen

zn...(^l im F ü r s t e n A l e x a n d e r . ) Mehrere
M s " "^ben, dass Fürst Alexander voll Battenberg
ihn ^ ^^^^ '""ch Osten» abreisen werde uud dass
^ ' " ^enlberg bereits Depeschen erwarten. Fürst
>ve,,i, ^ ^ ^ llcwiss nicht nach Bulgarien reisen, nnd
beill ^ ^ ^ ^ e . brauchte er nicht den Umweg über Lem-
richt / " "ehmen. I m übrigen sei bemerkt, dass in unter,
nick»« Ü Wiener Kreisel« von einer solchen Nachricht gar

^ " bekannt ist.
Naril^ " ^ 2 age i n B u l g a r i e n . ) Die beiden vul-
sick > Agenten Stamblllov und Muikurov habeu
l M ^ ! dem Ministerpräsidenten Radoslavov Samstag
lüiw ^""vo begeben, wo die große Nationalversamm-
^e? 3 ' ' ^ ' b- M . eröffnet wird. Karavclov, der seit
Eos; ^^^en eine zweideutige Rolle spielt, scheint in
d^y . zurückbleiben zu wollen. Das Sobranije ist für
,»^ s'slllnd sozusagen gegenstandslos, da es in Er-
schre.l 6 eines Candidate» zur Fürsteuwahl nicht
der w ^ " " ' wahrscheinlich wird es die Vollmachten
sta,^'^litschaft auf ein halbes Jahr oder bis zur Zu«

eunilgung eines Fürsteu verlängern,
lnlqte ^ ^ ^ " kreich.) Die französische Kammer geneh-
E l ^ ' " Berathung des Gesehentwurfes über den
bestim " ' ^ e r r i c h t den Artikel 16 desselben, welcher
deg 7"'t. dass in den öffentlichen Schulen jede Art
vertr^.. richly ausschließlich weltlichen Personen an-
!!!!'!!^/wcrde.

Tagesneuigleiten.
' ^ r a ^ i e s t ä t der K a i s e r haben, wic die
^ " U ' e r Zeitung» meldet, im Allerhöchsteigeuen Namen

sowie im Namen Ihrer Majestät der Kaiserin und des j
durchlauchtigsten Kronprinzenpaares für die innere Ein-
richtung der römisch'katholischen Kirche in Selci .WO fl.
zu spenden geruht.

— ( G r a f Beust f.) Graf Neust, der letzte
Ministerpräsident des gesammtstaatlichen Oesterreich, der
Staatsmann, welcher dem Dualismus die Wege geebnet
und dessen staatsrechtliche Wiederherstellung verwirklicht
hat, ist in seinem 77. Lebensjahre Samstag abends an
einem Schlagflusse plötzlich gestorben. Der Name des
gewesenen Reichskanzlers ist enge verknüpft mit der Ge-
schichte unserer Verfassungstampfe und Verfassungskrisen
in der schwierigsten und bedeutungsvollsten Epoche der-
selben. Diese Krisen, wenigstens so weit es sich um die
staatsrechtlichen Beziehungen Oesterreichs und Ungarns
handelt, zu einem beiderseits beruhigenden Abschlüsse ge-
bracht und durch diese Wiederherstellung des innerpoli-
tischen Friedenszustandes die österreichische Monarchie in
sich gefestigt, dadurch nach der furchtbaren Katastrophe
des Krieges von 1«li6 wieder «allianzfähig» gemacht und
befähigt zu haben, seine erschütterte Machtstellung zurück-
zugewinnen, ist des Grafen Heust unbestreitbares und
großes Verdienst.

— ( « J a g d e n uud Beobachtungen.») Der
durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f hat den
Hof-Buchhändler Adolf W. Künast in Wien zur Her-
ausgabe der aus der Feder Sr. kais. Hoheit stammenden
waidmänuischen sowie ornithologischen Manuscripte uud
Publicationen ermächtigt und werden diese im Laufe des
nächsten Monates unter dem Titel: «Jagden und Be-
obachtungen» im Verlage der genannten Hof-Buchhand-
lung erscheinen.

— ( D a s C h o l e r a g i f t . ) Da die Eholerafrage
jetzt überall auf der Tagesordnung steht, mag es nicht
unpassend erscheinen, der Ansichten Erwähnung zu thun,
die der bekannte Pathologe Dr. C a n t a n i in Neapel
über die Ursachen der Gefährlichkeit der Cholera und die
Wege zu ihrer wirksamen Bekämpfung auf der jüngsten
Naturforscher-Versammlung geäußert hat. Auf Grund
seiner zahlreichen Beobachtungen an Cholerafällen gelangle
Cantani zu dem Schlüsse, dass die Lebensgefahr bei der
Cholera durch eine Vergiftung bedingt sei; und es galt
nun, zu ermitteln, woher das wirksame Gist stamme.
Dabei kamen für ihn drei Möglichkeiten in Betracht: das
Gift konnte ein Zcrsetzungs-Allaloio sein, das durch ab-
norme Zersetzungen des Darm-Inhalts gebildet worden;
es tonnte von den Secreten der im Darm der Kranken
vorhandenen Koch'schen Aacillen herrühren, oder es lonnte
schließlich der Commabacillus selbst giftig sein. Es wurden
Experimente an Thieren gemacht, denen Fleischpcptonbrühe,
die mit großen Mengen durch die Siedehitze getödteter
Vacillcn versetzt war, eingespritzt wurde. Diese Versuche
ließen es als sehr wahrscheinlich erscheinen, dass die todten
Cholera-Bacilleu das wirksame Gift feien, indem sie,
resorbiert, deu Körper so vergifte«, wie dies etwa ge-
nossene giftige Schwämme thun. Auf Grund seiner dies>
bezüglichen Erfahrungen hat Cantani eine neue Heil-
methode für die Nehandluug der Cholera versucht, die
nach seiuen Angaben ziemlich günstige Resultate geliefert
haben soll und hauptsächlich auf die Beschränkung der
Vermehrung der Cholera-Bacillen im Darmcanale und
Förderung der Allsscheidung des aufgenommenen Giftes
hinzielt.

^ ( J o u r n a l i s t i s c h e s aus Wien.) Eines
der ältesten Wiener Blätter, die <Morgenpost», welche
schon seit Jahren ein sieches Scheinleben führte, hört zu
erscheinen gänzlich auf und an seine Stelle tritt das
«Wiener Tagblatt», das Product des Streites zwischen
dem bisherigen Chefredacteur des «Neuen Wiener Tag-
blatt», Herrn Szeps, und dem Verwaltungsrache der
Actiengesellschaft «Steyrermühle», welcher das ^Neue
Wiener Tagblatt» gehört. Herr Moriz Szeps laufte die
«Morgenpost», gab derselben den Titel «Wiener Tag-
blatt» und schuf damit für das bisherige Tagblatt eine
gefährliche Concurrenz.

— ( E i n Schäferstündchen.) Anna Wolfram
zählt, wie ihr Taufname zeigt, zum «schwachen» Ge-
schlecht. I h r Alter: 111 Jahre. I h r «Beruf» oder «Cha-
rakter» ? Speculation auf «die große Leidenschaft des
Herzens». Vor kurzem verwickelte sie einen Mann Na-
mens Anton Bruckner in ein improvisiertes Liebesaben-
teuer. Man küsste sich erst, dann neckte und schließlich
stritt man sich. Es zeigte sich nun, dass das sechzehn
jährige Mädchen dem «Kraftadel» der unteren Classen
angehört. I h r Verehrer wurde von ihr derart «um die
Erd' gehaut», dass er einen doppelten Beinbruch erlitt.
So wendet sich manchmal Lust und Leid. Das Wiener
Landesgericht verhängte über das zärtliche Mädchen eine

, sechsmonatliche Kerterstrafe.
— ( P a r i s — eine Hafens tab t . ) Man plane

für Paris neuerdings einen Seehafen. Vor einigen Tagen
ist durch den Vice-Adnnral Thomasset. Präsidenten der
Gesellschaft «^aii8 z»ort <le wvl», der Plan bereits dem
Ministerium für öffentliche Arbeiten vorgelegt worden.
Längs des Bettes der Seine und im demselben soll
zwischen Rouen und Paris ein Canal gebaut werden,
welcher Schiffen bis zu sechs Metern Tiefgang die Fahrt
ermöglicht. Die Gesellschaft beansprucht das Recht, eine
Höchstgebür von drei Francs per Tonne für die Strecke
Roucn-Paris, und zwar sowohl für die Thal- als für
die Bergfahrt, einzuheben. Die Höhe der Baukosten wirb
mit 110 Millionen Francs berechnet.

— ( D i e C h o l e r a i n Korea.) Nach einem in
Newuork eingegangenen Telegramme wüthet die Cholera
in Seoul, der Hauptstadt Korea's, furchtbar. Durchschnitt-
lich sterben 1U00 Personen täglich. Infolge der Schwierig-
keit und der Gefahr der Beerdigung werden die Leich-
name liegen gelassen. Der Stadt droht völliges Aussterben.

— ( E r d b e b e n i n Amer ika . ) Wie aus New«
yorl telegraphiert wirb, wurdeu in Washington sowie in
mehreren Orten von Virginia, Tennessee, Ohio unH Flo-
rida Samstag Erderschütterungen verspürt.

— ( D e r prosaische Moses.) Sarah (im
Seebad): «Moses, die Welle küsst mich!» - Moses:
.Ich glaub's — Salziuasser hat u schlechten Geschmack!»

Local- nnd Provinzial-Nachrichten.
— (Persona lnachr i ch ten . ) Die Bischofs-

Conferenzen in Wien wurden Samstag geschlossen. Fürst-
bischof Dr. M i s s i a , welcher an denselben theünahm, ist
gestern wieder in Laibach eingetroffen. — An Stelle des
zum Lanbesgerichte berufenen Adjuncten Herrn Oucel
wurde Auscultant Herr Dr. Smo le j zum Untersuchungs-
richter in der strafrechtlichen Abcheilung des hiesigen
städtisch-delegierlen Bezirksgerichtes bestimmt. Die nach
Laibach übersetzten Gerichtsaozuncten, Herr Dr. Franz
G r o ß und Herr I . Kermek, wurden der civilrechtlichen

Ihr Zbeal.
Nach dem Dänischen des Earil Gtlar.

(10. Fortsetzung.)

eine K ? ? ^ " a . war über diesen grausamen Spott
^ Elbi!^ ' ^ ' " " ' - Er durchmaß das Zimmer mit wei-
ble'bel, u t^"' "m erst nach Minuten vor ihr stehen zu

und von neuem anzuheben i

^ " . 'so '- ^ die Sache denn einmal so leicht neh-
!?lln '" wlrd es Sie interessiere», wenu ich Ihnen
'^ lo rd ' , ^ ^ t e r folgt. Sobald dieser hochcdle
"" Clus. ! ? Hause zurückgekehrt ist, wird eines Abends
^ n h ' s. h " eine große Gesellschaft veranstaltet

'e Cian ^ " inmitte sein?r auserwählten Freunde,
^ e r v s ^ ? " banlpfeu, dir Gläser llirreu, die Cham-
3 bricht. k""Uc"l " u " wird Myloro aufgefordert,!
siise A ' > was er Neues und Pikautcs auf seiuer
^N T a s ^ h a t . Mylord zieht mit wichtiger Micne
Mere,, M hervor uud lässt seine Trophäen Revue
filier f ra^ ^ h'er einen Handschuh von Avignon!»
?'"'g«r w ""s ""lche Weise er erworben ist. noch
K d b e r 3 " " gehört hat; dazu ist man zu discrrt.
Mords U M " h wandert von Hand zu Hand uuter
i l " be t t / , ' " " " ' Freunden, die sammt und sonders

! > P f ^ e n Begriff vou einem Weibe haben als von
k> len Hn>i« bnde sind käuflich, erstere nur um einen
sl" Tischs ^ . E n d l i c h legt Mylord die Reliquie auf
e . ' ' und V " " " »arten' Cigarrenasche und Wein-
H Dülne d?» c^ 'Uer der Anwesenden glaubt, dass

U"" zn 's7°"bschuh verschenkt hat, ohne die Hai,d
"lien, wenigstens ein Stückchen vo» der

selben. Dem Handschuh folgt eiue Schleife von Ver-
sailles, ein Bouquet aus Paris, eine Photographie aus
Baden-Baden und wer welh. was alles noch. Antworten
Sie mir. Gazela, denken Sie noch an Lubin und seine
Ambroisie?»

Seine Angen schienen sie verschlingen zil wollen;
sie hatte tief das Antlitz geneigt, als fürchtete sie seinen
Blick.

IX.
Einige Stnndcn später saß Hardenbelg im Lese-

zimmer des Hotels, eine Zeitung in der Hand, ohne
indes seine Aufmerksamkeit auf dieselbe zu lculen.

«Schaffen Sie mir meinen Handschuh wieder! Er
soll. er darf ihn nicht behalten!»

Diese Worte Gazcla's. mit welchen sie, durch seiue
Schilderuugcu um ihre Ruhe gebracht, endlich aus ihrer
Sorglosigkeit herausgegangen war. er hörte sie fort und
sort.' Er hatte ihr daraus versprochen, dass sie ihren
Handschuh wieder haben solle, und mm saß er und sann
darüber nach, wie er sein Gazela ertheiltes Versprechen
einlöfen könne.

Lord Hamilton war ebenfalls anwesend, u»d Har«
deuberg emgieng es nicht, dass seine Züge ein triu m-
phierendes Lächeln zeigten, während beider Blicke sich
begegneten, was häufig geschah.

Nur ein Gast war außcrdcm zugegen.
Hardeubergs Gegenüber war ein alter, graubär-

tiger, sommwerbrannterZllavmlieutenant, welcher mehrere
Schmarre» über Nase und Wangen aufzuweisen hatte;
derselbe, anstatt in dem vor ihm aufgeschichteten
Stapel Blätter zu lesen, war eifrig damit beschäftigt.

Cigarretteu zu rollen, einen Augenblick zu rauchen und
dann die Arbeit von neuem zu beginnen.

Lord Hamilton schien auf ihn ebenfalls einen he-
fondrren Einfluss auszuüben.

«Wünschen Monsieur ewige derselben?» äußerte
er plötzlich, indem er mehrere Zeitungen nahm und die-
selben Hardenberg über den Tisch hinreichte. «Schluss
des großen Criminalprocesscs gegen Dupont. der zu
gleicher Zeit mit vier Frauen verheiratet war! Höchst
interessant!»

Damit war das Gespräch eingeleitet.
«Monsieur sind fremd hier?» fuhr der Officier

fort. «Ein herrliches Land. dieses Frankreich, das
hübscheste auf Erden, nicht wahr? Garyon, ein Ab'
sinth!»

Hardenberg anwortete einsilbig; er grübelte dar»
über nach. auf welche Art er mit dem Engländer eine
Bekanntschaft anknüpfen tonnte, welcher, die Beine ge-
kreuzt, sich aus eiueu Lehustuhl am Fenster niedergelassen
hatte.

Dem Zuavenlieutenant entgicng Hardenbergs Blick
nicht nnd der Richtung desselben folgend, sagte er:

«Monsieur l.'imen diesen Fremden?»
Hardcnverg schüttelte den Kopf.
«Unangenehme Persönlichkeit! Ich möchte ihm nicht

rathen, sich innerhalb des Bereichs meine« Säbels mir
zu nahen.»

«Hat er Sie denn beleidigt?»
«Pardicu! Ich dächte, eine solche Visage bele,d,ge

einen jeden!» . . «, ,.,
Hardcnberg begann Interesse fllr sem Gegenüber

zu gewinnen. Er schob die Zeitungen beisette und
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Abtheilung des städtisch-delegierten Bezirksgerichtes, der
Gerichtshofadjunct Herr Dr. Hau f fen als Untersuchungs-
richter dem Landesgerichte zur Dienstleistung zugewiesen.

— ( V o m Roseubachberge.) Die liebliche Ma-
rienkirche auf dem Rosenbachberge, den: bei den Einhei-
mischen sowohl, wie bei den während des Sommers hier
weilenden Fremden so beliebten Ausflugsorte, wurde im
Laufe des heurigen Jahres durch die Fürsorge des Herr,»"
Pfarrers ?. Calistus M e d i c sowohl von innen, als von^
außen renoviert. Die Kirche erhielt einen geschmackvolle,, >
Anwurf, schöne gemalte Fenster aus der Innsbrucker
(Tiroler) Glasmalerei, ferner ein schönes, farbenreiches
Cementpflaster und eine Reihe anderer Verschönerungen,
Die Renovierungskosten mussten im Wege der öffentlichen
Mildthätigkeit aufgebracht werden, denn die Marienkirche ^
auf dem Rosenbachberge befitzt keine Mittel. Nun ist in
der letzten Zeit vielseitig dem Wunsche Ausdruck gegeben
worden, die Umgebung des reizend gelegenen Kirchleins ^
mit hübschen, den Aufgang erleichternden Wegen, Part-
anlagen, Ruhebänken u. s. w. zu umgeben, um auf dieses
Weife diesen schönen Aussichtspunkt noch freundlicher zu
gestalten. Wie wir erfahren, wäre die Kirchenvorstehung, ^
in erster Linie der Herr Pfarrer ?. Calistus Medic, der
Ausführung dieses Planes fehr geneigt und würde den ^
Platz um die Kirche, welcher als Wiese nur ein >
minimales Erträgnis liefert, gerne dem gedachten Zwecke'
widmen. Der Wille ist also vorhanden, allein es fehlen'
zur Ausführung der gewünschten Verschönerung dieses
reizenden Punktes die erforderlichen Geldmittel. Wollten ^
nicht vielleicht die zahlreichen Besucher des Rosenbacher!
Berges, in erster Linie die täglichen Besucher desselben,̂
hierin die Initiative ergreifen und die Ausführung des'
löblichen Planes nach Kräften fördern? Sicherlich fänden ^
sie allerwärts thatkräftige Unterstützung und freundliches
Entgegenkommen.

— ( C h o l e r a - N a c h r i c h t e n . ) Aus der Ort-
schaft S i e g i s d o r f , Gemeinde Laferbach im Bezirke
Gottschee, wird ein neuerlicher Fall einer Cholera-Erkran-
kung gemeldet. Der letzte Erkrankungsfall kam dortfelbst
am 28. September vor. I n B r u n n d o r f erkrankten
neuerdings zwei Zwänglinge, von denen einer gestern
gestorben ist. I n Moste bei Laibach starb vorgestern
eine Frau unter Choleraverdacht. I n der Stadt Laibach
kamen gestern zwei verdächtige Fälle vor. Es erkrankten
nämlich im hiesigen Zwangsarbeitshause ein Zwängling
aus Tirol und ein Corrigend aus Oberösterreich, der
erstere hoffnungslos unter Erscheinungen, die den Cholera-
verdacht als begründet annehmen lassen. Bezüglich des
Falles in Moste fowie jenes in Laibach wurde die batterio-
logische Untersuchung eingeleitet, in beiden Fällen aber
wurden alle sanitären Maßregeln angeordnet und die
zwei erkrankten Zwänglinge in das Nothspital überbracht.
— Da sich die Gefahr der Cholera-Einschleppung aus
Italien vermindert, wurde, wie aus Klagenfurt gemeldet
wird, die ärztliche Revision der Reisenden auf den Land-
wegen bei Mauthen und Raibl eingestellt, in der Station
Pontafel bis auf weiteres jedoch noch aufrechterhalten.

— (S täd t i sche A r b e i ten.) Bekanntlich ist vor
einigen Wochen infolge starker Regengüsse der Gradaschza-
bach rapid angeschwollen und hat die nächst der Krakauer-
brücke in das Flussbett der Laibach hineinragende Land-
zunge theils weggeschwemmt, theils das Flussbett der
Gradaschza beim Ausflusse versandet. Die Stadtgemeinde
hat nun, um die für die tiefer gelegenen Theile des
Laibacher Moores wegen der Ueberschwemmung sehr ge-
fährliche Stauung des Laibachflusses zu beheben, die Aus-
rückte seinen Sessel ein wenig näher an den des Officiers
heran.

Derselbe lächelte; er begriff, dass er mit seiner
Frage ins Schwarze getroffen hatte.

«Zn einem Streite müsste er jedoch erst einen
triftigen Anlass bieten!» bemerkte Hardenberg.

«Nh, Monsieur! Anlafs ist stets vorhanden, ob
man ihn gibt oder nimmt, das kommt auf Eins hin-
aus.» Und in prahlerischem Tone begann er seine be-
standenen Duelle und deren Ursachen aufzuzählen, um
endlich zu schließen: «An diesem englischen Lord ein
Beispiel zn statuieren, wird die allergeringste Schwie«
rigteit bieten; ich bemerkte, dass er bei Ihrem Eintritt
Wne Mundwinkel zu einer spöttischen Grimasse verzog.
Das sinde ich geradezu unverschämt!»
s. 'Allerdings!, versetzte Hardenberg, «und es könnte
lch ereignen, dass eH zwischen uns zu einer Meinung.

Verschiedenheit, cmem Wortwechsel käme. Wenu dies
der Fall sein sollte, darf ich dann auf Sie zählen?.

«Nie ganze Kaserne wird zu Ihren Diensten stehen.
Warum verlieren Sie indes kostbare Zeit, Monsieur?
Begeben Nur uns sogleich zu ihm, das Zimmer ist ge-
rade leer der Augenwck zu emer Verhandlung dem-
nach außerordentlich günstig.»

Während er sprach, trat ein junges Mädchen her-
ein, welches von emem Kellner an den Grasen Kar-
denberg verwiesen wurde.

Es war Gazela's Kammerjungfer Robertine
welche Hardenberg ein zierliches, duftendes Billet üvr^
reichte.

(Fortsetzung folgt.)

Hebung des angeschwemmten Materialcs angeordnet und
die Regulierung des Ufers ausführen lassen. Die Arbeiten,
welche unter Leitung des Stadtbauamtes durch Zwäng-
lingc des hiesigen Landes-Zwangsarbeitshauses rasch fort-
schreiten, werden in den nächsten Tagen beendet sein.

— (Hoch Wasser i n Ratschach.) Wie man
uns aus Ratschach mittheilt, wurden dortselbst infolge
der anhaltenden Regengüsse die Felder abermals mit
Sand und Steingerölle überschwemmt, wodurch den be-
treffenden Besitzern namhafte Schäden verursacht wurden.
Auch der Trebizabach drohte aus seinem Bette zu treten,
doch wurden seitens der Gendarmerie und der Insasse»
rechtzeitig die nöthigen Vorkehrungen getroffen und so
die drohende Ueberschwemmung verhütet.

— ( A u s der t ä r n t n e r i s c h e n H a u p t s t a d t )
wird telegraphisch gemeldet: Der Klagenfurter Gemeinde-!
rath beschloss, das neuvermählte Paar Erzherzog O t t o
und Gemahlin im Bahnhöfe zu empfangen. Die Tochter
des Bürgermeisters überreicht der Erzherzogin ein Bou-
quet. Abends findet eine Serenade und Fackelzug der
Gesangvereine, am zweiten Abend eine Festvorstellung im
Theater statt. Die Erzherzogin erhält eine Mappe mit
Ansichten der Stadt und Umgebung. — Das Unterrichts-
ministerium bewilligte 120U fl. zur Anschaffung von
Arbeitsmaschinen sür die Fachschule der Gewehrindustrie
in Ferlach.

— ( G e m e i n dewahl.) Bei der vor kurzem
stattgehabten Gemeinde-Vorstandswahl in der Gemeinde
D r i t t a i im politischen Bezirke Stein wurde der Be-
sitzer Anton Zurbi aus Wachtenbcrg zum Gemeindevor-
steher, und die Besitzer Anton Malm aus Strafe wurden
zum ersten und Lorenz Vidergar aus Strafe zum zweiten
Gemeinderathe gewählt.

— ( T o d t schlag.) Samstag abends zechten in
einem Gasthause zu Birnbaum mehrere Burschen aus der
dortigen Gegend. Zu diesen gesellte sich auch der 23 Jahre
alte Johann K e r z i s n i k aus Karuervellach, der mit
dem Bauernbnrschen Josef S m o l e j alsbald in Streit
gerieth. Am nächsten Morgen wurde Kerzisnik unweit des
gedachten Gasthauses todt aufgefunden. Josef Smolej, als
der vermuthliche Thäter, wurde arretiert und dem Be-
zirksgerichte K'ronau eingeliefert.

— ( V e r f u c h t e r D i e b st ahl.) Gestern morgens
gegen 2 Uhr öffnete ein unbekannter Dieb die Thüre des
Gewölbes des Riemermeisters Fr isch auf dem Marien-
platze und trat in das Gewölbe ein. Als der Langfinger
sich eben daran machte, im Gewölbe aufzuräumen, er-
wachten der im Gewölbe schlafende Lehrjunge und ein
Gefelle, welche Lärm fchlugen, worauf der Dieb rasch das
Weite fuchte. Da der Dieb das Gewölbe von außen
wieder zusperrte, machte er seine Verfolgung unmöglich.

Kunst und Aiteratur.
— ( T h e a t e r nach r i ch te n.) Heinrich Z ö l l n e r , der

Dirigent des Kölner Männergesangsvercines. hat die Composition
eines neuen Vühncnwerlcs vollendet, das den Titel führt: «Faust».
Musikdrama in einem Vorspiel und vier Acten. Die Bearbeitung
schlicht sich nicht nur cua. an das Goethe'sche Urbild an, sondern
der Mlisll liegt anch ausschließlich der Goethe'sche Text zugrunde.
— Anton R u b i n s t e i n s Oper «Der Dämon», dessen Libretto
bekanntlich nach Lermontovs gleichnamiger poetischer Erzählung
gearbeitet ist. hat dicsertage im Groszen Theater in Moskau
unter des Componisten persönlicher Leitung die 101. Auffuhrung
erlebt. — I m November wird in Nussland das fünfzigjährige
Jubiläum uon G l i n l a ' s Oper «Das Leben für den Zaren»
Oi?n xa ra^jn,) gefeiert werden. — Der Gemeinderath von
Krakau hat einen Beitrag von 450000 fl. für den Van eines
polnischen Nationalthcaters in Kralau votiert. — Türkische
Original-Operetten sind ein so exotisches Gewächs, dass sie jeden»
falls einer Erwähnung wert sind. Eine solche unter dein Titel
«I^KIekiHi ttnrdor> von Tschouhadian wurde jüngst im Theater
Vaghlar-Vascha in Slutari. eine zweite, «I^tnne», von dem<
selben Componisten, im I l M t r s äe kylit»'6tmmp3 zu Pcra
aufgeführt.

4. Verzeichnis
der beim k. l. Landespräsidium in Laibach für das in Wien zu

errichtende NadeHkh-Monument eingelangten Spenden.

(Schluss des 4. Verzeichnisses.)
fi. lr.

Uebertrag 99 73
Herr Mathias Waidhauser, Forstheger in Wippach. . — 50

» Emil Kulnig, » , » . . . . 59
» Andreas Hivic, » » » . . — 50
» Ialob Sirca, » » » . . — 50
» Stefan Nilpnit, » . » . . __ 59
» Johann Eul, » » . . . __ 59
, Franz Vajc in Oresje — 40
» Johann Puc in » — 40
. Josef Pclric » » - 50
. Michael Puc in goll 1 __
» Andreas Nouan in Zoll — 50

Durch die Gemeinde Zoll eingesammelte Beträge . . 8 60
Sammlung der Gemeinde. Loze 1 30
Gemeinde Iablaniz b —
Herr Josef Potepan. Gemeindevorsteher von Iablaniz. l, —
Durch die Schulleitungen uon Zoll und Podlraj ge

sammelte Beträge 5 —
Herr Leopold P,ll,c»h, Lehrer in Zoll I —

» Franz Kalin, Lehrer in Podlraj 1 —
» Ianlo Znovnit, Lehrer m Mrjach l. —

Frl. Theresia Sterle, Lehrerin in Görjach . . . . ^ 1 —
Herr Dr. Barthclmä Suppanz 5 -

» Franz Urbas, k, l. Hauptmann i. R., mit dem
Motto: «Ehre, dem Ehre aMrt !» . . . . 5 ^

» Johann Vellaucrh, l. l. Oberlieutenanl i. R. . . 10 -
» Franz Mally, l. t. Lieutenant in der Reserve. . 10 —
» Iohanl, itraischel, Privatier . - >

5. sl-
I n i "!. Verzeichnisse wurden angewiesen 732 9»

40 Francs nnd ein lais. Ducatcn. ^._^—

Summe . . kW
40 Francs nnd ein lais. Dncatcn.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der La ib . Zeitung»

Wien, 25. Oktober. I m Abgwrdnetenhanse beant-
wortete hellte der Landesvertheidigungsminister " i "
Interpellation Weitloss dahin, dass bei DurchführM
der allgemeinen Wehrpflicht mit unausgesetzter SmWlt
mid streng gesetzlich vorgegangen werde, dass Äcsrrl-
ungen nicht nach Entscheidung einer einzelnen PerM

j sondern commissionell, eventuell in zwei Instanzen fe>t'
gestellt werden und dass bei Constatiernug allfämg"'
Geblecht der Stellnngspftichtigen allzuweit gehender
Schonung kein Spielranm gewährt werde. W"s dc»
vom Interpellanten angezogenen speciellen v ^
betrifft, constatiert der Minister ans den Strafa/M'.
dass eine Beeinflussung der Militärbeamten nicht >latt-
fand. Der Minister werde Sorge tragen, dass iedme>
nnd liberal! das Gesetz über die allgemeine WehrPll'E
zur vollsten Anwendung komme.

Trieft, 25. Oktober. Von gestern initwgs bis he""
mittags ist in der Stadt mit Vororten 1 ErkrankllM'
fall nnd kein Todesfall an Cholera vo,'gekmmnen. >1"
Territorium ist weder eine Erkrankung noch ein Todes'
fall zn verzeichnen. .,

Vudapcst, 25. Ollober. Von gestern Mittags ms
heute Mittags ertränkten 14 und starben 14 Pennen
an der Cholera. . °

London, 25. Oktober. Lord Salisbnry "hielt bas
Versprechen, dass die Königin im nächsten l 5 " W ^
Ir land besuchen werde. Es wäre dies der zweite ^
snch der Königin in I r land innerhalb 5(1 Jahre«.

Petersburg, 25, Oktober. Großfürst n»d G r o s M ' "
Wladimir sind heute nach Slicrniewice abgereist.

Nisch, 25. Oktober. Dr. Stransky ist' alls Sos"
hier angelangt. , ,

So f ia /25 . Oktober. Der Agenee Havas M H
entsenden Italien nnd England ihre Viceconsuln " "^
Tirnovo. Der Minister des Mlsicrn begibt sich " o r ^
dahin. Das uon den Eankovisten verbreitete ^ ^ ^
dass drei russische Panzerschiffe nach Varna entst"^
werden, wird als vollkommen erfnnden betrachtet.^

Lalldjchllftlichcs Theater.
H e u t e (gerader Tag) unter Mitwirkung des Herrn ̂ A " "
M o n d h e i m zum erstenmale.- M i p - »1 i f t (Novität). ^ " ^
tisch.lomischc Operette in drei Acten uon Meilhac. — Mu,"

Planqnette. .

Verstorbene.
D e n 2 4. O t t o b e r . Johann Leslovic. ikaischlers^H

27 I , , kuhthal 11, Anszehrung. -.- Maria Vidmar, V l " ' ' " „,
Gattin, 40 I . , Vergweg « , Tuberculose. - Victor ^H',,g,
Posamciitierers.Sohil, A Mon„ Noscna.asse ä. Luna/iienM''" ^
- Emil Klauer, Kaufmanns. Sohn, 2 > / , I , Messelst""
Lungcnentzilndimss.

I n , S p i t a l e : «
Oen 23. O k t o b e r . Helena Polinjel, Magd, 64 o '

Asthma. — Josef Perme, Arbeiter, 43 I . ,

Meteorologische Beobachtungen i n^a ibach^ .

c> « ZV? Z« 5,ss

^ N t . M g . 745,77 7,s NO. schwach bewültt ^
2b. 2 . N. 744.66 11.8 W. schwach bewollt

9 . Ab. 743.60 9,8 NW. schwach bewölkt ^
Trübe. Das Xagesmittel der Wärme 9,7°, un» 0^

dem Normale. ^ ^ — ^ 5 ^ " ^

«eranttvortlicher Redacteur: I . N a g l i t . ^ ^

(49) 48-43 ^iPfl.

Bestes Trinkwasser bei E p i d e ^

bestes fiseh-«.Ersriseiiiingsgen>a'1*
•rprefei bei Hurten, Haiekrankheiten, * W '

und Blaeenkatarrh. ^-

Heinrich Mattoni, KnUtal • ! l f * ^ J
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Course an der Wiener Börse vom 25. Oktober 1886. Naa» dem oMe««, «o«̂ «««

^'»°Nlen^ «»»b »3b0
^<(>' i°/ 2 , / . ' »4^0 8«'««
l»6s!'l «»/ ""Olelosr «50 fi, ' »» ' " 1.'!» 5«
' ^ N 5°/ o,st°"^ l>0« « I.18^0!l3l! 2V

>««4„ ^'""«losc . . it>0 5 ,«i»U0I50'70

^ ^ l « ^ " ' ! ^ ' . ? " " f " « ' '"-05,"'«»

? U«" t ° <°/° . . . . 103 35. ,«350

. tzl<,H"A,°li<ä«tn - - »«751°0»5

"l«-l!°fe 4°/. 100 sl. . . l«3 761,4 25

::M,,-,-,,, ,̂  ̂ , -
>'td.»°»d,,»»»»,,». ^!"««,««

Veld Vare
K?/„ T«mtsn Vanat . . . .104 5010« 80
5«« ungarische 1045010520

Nndere öfientl. «nlehen.
Donau-Rl8..eolc 0«/» l«> f l . . »8 - i l 8 2b

tto. «lilcihl »878, ftcurillei . lvb 25 105 ?^
Vnlthtn d. eladtgcmcinbe Wien i U 4 b 0 i o b "
Nnlehen d, Etablgcmcindl Wien

sSilbe, unt> Gold) . . . . '»1 50 !3« —
Plämicn<?Il>l, t̂ , Cl^tgem. Nie« ll»'801«4 —

Pfandbriefe
(<<ir ,00 fi.)

lhod»ncl. «Ng. ösie» 4>/,"/<> Gold. l24'25 l«4 ?.',
blo. in 5« « « 4'/, o/o !00 «5 loo 75
dto. in b<! « , 4«/« . »6'50 »?' —
No. PlämicN'EchuIdvtilchr.»«/, I00b0i0i —

Ölst.Hhpolhllcnbaol '0j.b'/,°/<> io iL» l0 !75
Qesl.'UNg. Vanl verl. 5«/, . . l00<0>00?0

blr. „ 4'/,°/» . l0i-10!0l5«>
blo. « 4»/, . . 8»zo l»«4»

Ung, alla, Vottncr>dit»Nct!engts.
!!̂  Pl'f! in I . I«A9 v t ' l . b'/,°/n — —

PriVritätö'Obligationen
<f!!5 Ni!) fi,)

«ilüaleth-Wcftl'ahn 1. «lmllsion ^ - - ^
Llltl»allbe»^eltbal,'n i» <i!lbel W'«0 l»ü —
yranz.Icscs'^ahll __. ^.._
wali,!<!he ^aU.i /ubwig-Vohn

Ln>. i««i «00 f>, S . ^ l / , ° / , . loo 1l!l00 5"
Otsl t l l . z»ioldutstdal/n . . . ,ob zo,05'l»o
Eill'cüdlllgcl ^ ^ ^ . ^

Geld Wo»

Staat«bahn 1. «kmisfion . . —-—»c>»5>i
Sübbahn k »»/« ib9 — !b»'?5

« b 5°/, l«3 — >30 —
Nlig..<,ali,. Vnhn lO0—I00Ü5

Diverse Lvse
(per Gtück).

Lrcblllose loo fl >77'^5l73 —
Llary»l!osc <o fl 4g-50 <4üü
4«/« Donou.Dampllch. ivo fi. . i i?7K N8«5
kail'°ch«r Plämie>l>Anleh.»c>fi. «N »5 20 ?b
Ofen« Vl'se 4U fl 4« KV 4<> —
Palfjy Voje 40 fi 42— 42 4<>
»lolhcn »lcuz, Lst.Gel.viosi. 1440 14 ?u
Mudols-l'ose iu fi 18?.'» 1» Xb
Salm-l,'osc 4« «l 58 75 5? bi»
St,<V«noie>Lo<t 40 f l . . . . b« 50 57 —
walbftein'^ofl i!0 f l . . . . 3z — .«4 —
Mndischgiäh°l!ose «0 sl. . . 4b 80 4L —

»anl-Actien
(per Eiücl).

«Nglo.Oestert. Bont »00 f l . . ,08 - 108 5N
Vanlvlrein. wiener, lo« f l . . ,02 20io»5o
«bncr..»I>!fl,,Ocst,i!00fl.S.4<)°/, ,3675 «37 ill.
<llb!,'«nsi, f,Hand,u.G. I««s>. ^7»— ,79 »»
«ireditbanl, «Ug l!»g. ^ua j l . . ,̂ »e 7f»2»?»s>
Dcposücnbanl, Allu-»«« fl. . ^7« — i»o —
<il>ccu!p>c»Ocf,,^icl,ciösi,5.uufl. 540—54«—
Hppolhclcnb., ösl.2U0l>,55"/<>E. S5' —
Kimbetb., öfl. ^l»i<l.G.5U"/, !t. z,«—2l«'40
Oeflt».'U»g. Banl . . . . y«z—»8b—
Umoübaiil l»00 jl «0» «o»l>9—
VellchlObanl, Aug. I4u sl. . 1« 7b lb4 50

! Geld w « ,
Nctien von Transport«

Unternehmungen.
lper Stück),

Mbrecht.Vahn «uo sl. Silber . — —
Nll«lb°ssium..Vahn »00 f l . Si lb. »87 75 l88 «5
«ussig'Tcpl. «isenl'. »00 sl. VVl.
Oöhm. «oldbah« 150 f l , . . 18« «»0183 50

weflbahn z?00 f l . . . . —
Nufchtiehrader «isb. 500 f l . sV l .

^ Mt.N) ,00 ft. . —
Donau < Dampfschiffahrt» . Ves.

Ocstcrr, 500 f l . T M . . . . 377'—378 —
DraU'<ti<.(Bat.,Db..Z.M0sl.S. 180 »5,«0 75
Dui Vot>cnl'llchcr E.,«,«>«fl.S. —'—
Llisal»elh»Vohn »ou f l . «lM. . «4«'50l42!«>

„ Linz'Nubwei» ^uo f l . . — — — —
, Sl>b,»I ir , IU, lt. i«?»!ii!0fl.V, «04 «5 »04 5«
Ferblnanb«»Nl»'bt'. 1000 fl. <iÄl. »310 »Ä15
sslanz-Ioscs'iliahn l»0 sl, Kilbei »215a«« —
yün<lirchtN.^nlc1n<ii!b.«0<,il.E. —
Valiz.Karl»i,'ubw!g°G.z!W<l.<iU«. isi'5o 131-75
Graz.^öslachcrE..«, wusl.ö.W. -—
«ahlenberg-ltllcubahll ldu sl. . —'— — —
Kajchau.Odeib. Liscnb. «00 sl. S. lbo-bO 1 5 1 -
^cuidclg.<l»cl!!l,w>h»Iaisy «lsen«

bahii'Geftlljchall 200 ft, ö, W. « 4 50»»5 —
Ll!>l)b,öst,'U!lg.. Tvicil üoo f l .LM. 570 —572 -
Oeflerr.Nordweflb. !̂Ul) sl. Eilb, 170—17050

blo. (Ilt.I l) ^uu j l . Silber . ,«<»"/i', i?u 25
Prag'Duftr Eilend. 15,,,l.Sllb. ,575 ^« —
Rudolf-Hahn 3uv >l. Silber . i«,'5o l i»i--
bitbeubllrgcr ^ljeub. ^u» f l . . — —
Slaalsei^üda^il xuu >l, ö. W. . «40 5U «40-80

Äel» Wa«
Vlibbahn »00 f l . «llber . , .i»«5o>07 —
Vüb»Nosdt> .«erb,<^.»»usl. «lvl. 1«3 — « 3 50
Theiß-Vahn »00 f l . s, W. . . — — — —
Iram»ay»«ef., wr . 170 fl, ö. V . l»» — 199 »5

, Wr,, neu 100 f l , !03 50 l04 l>0
Li»l!»polt«Äe<elI<ch»ft 100 f l . , — - — —
Nnll.'gali», «isrnb. «ou tt, V i l b« 174 75 175 «k
Ung. Norboflbahn lwo sl. Silber i?» — l7» 50
llng.Weftb.(!»aab.Ora,),00sI.S. »7075 «71 «5

Inbnftrie.Nctlcn
(per Etiich.

Egybi und Hinbbergs Eisen« unb
Slnhl ' Inb. in Men ino N. . —>— —-—

Hlscnbabnw..i,'eihz. 1. 80 f l . 4l)«/, 8 ,— V0-—
„«tlbemiihl". Papiers, u, V.»V. «, 50 S3 —
Monlan'Oejellsch., ofierr.»»lvme zi» — «3 »
Präger «tiscil-Inb'Ocs. ü»0 sl. .:«!;—16« —
salao.Tarj. Eisenrafi. I0i» f l . . — — — —
«wasstnf.Ä.. Oeft. in W. 100 f l . l8» — « 5 —
irifailer Kohlen».«O<f. 70 f l . . —-— — —

Devise»
beutjche PUihe « l , 0 Sl 4»
Bonbon l»z >5 l«5 5«
P « i , »,,«7 4l»45
Peterlbulg —-_I — —

»«lnte«.
Ducalen b z»l 5 , ,
»0»stranc«'Sl<l<ll 9 »0 »9i
Ei lb« —— — —
Deutsche Neichsbanlnolen . . « zz^gi-»?^


